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Satter Trecker-Sound in Balje
„Treckerfreunde“ rechnen am Wochenende mit rund 150 historischen Traktoren

Balje. Wenn der Lanz-Bulldog-
Sound in Balje ertönt und alte
Traktoren „im Gänsemarsch“
über die Straßen tuckern, dann
ist es soweit: Die „Treckerfreun-
de Balje“ laden am 15. und 16. Ju-
li wieder zum großen Trecker-
treffen ein. Ort: der Baljer Schüt-
zenplatz.

Der Vorsitzende Kai-Uwe
Heinrichs rechnet mit mehr als
150 Oldtimer-Traktoren und prä-
sentiert mit seinen Helfern und
Helferinnen ein attraktives Pro-
gramm. Am Sonnabend steht ab
12 Uhr eine große Ausfahrt an.
Am Sonntag steigt das traditio-
nelle „Baumwerfen“ und es kom-
men alte Feuerwehren aus dem
gesamten Landkreis. Der Verein
„Treckerfreunde Baje„ ist 2011
gegründetwordenundzähltheu-
te mehr als 50 Mitglieder mit
rund doppelt so vielen „Oldies“.

Mit ihren auf Hochglanz
polierten Lanz Bulldog, Fahr und
Deutz besucht die Truppe gerne

benachbarte Vereine oder zeigt
sich auf Veranstaltungen. „Auch
dieses Jahr haben sich schon
zahlreiche Gäste angemeldet“,
freut sichHeinrichs auf die liebe-
voll hergerichteten und auf
Hochglanz polierten Oldtimer,
die teils schon am Freitag mit

einem zum „Wohn- und Schlaf-
zimmer“ umgebauten Bauwa-
gen anreisen. Auch die nicht mo-
torisierten Fans alter Traktoren
und Maschinen sind zum Schau-
en und Fachsimpeln eingeladen.
Auf die kleinen Gäste warten
eine Hüpfburg zum Toben und

eine Riesen-Sandkiste. Für die
großenBesucherbietendieOrga-
nisatoren hausgemachte Torten
und Butterkuchen.

Informationen und Anmel-
dung: Baljer Treckerfreunde,
Telefon 01 72 - 1 85 10 16, kai-
uwe-heinrichs@t-online.de. (red)

Am kommenden Wochenende kann man in Balje wieder alte Traktoren sehen. Foto: privat

Eine gute Idee in Teilbereichen
amateurhaft umgesetzt
Seine Erfahrungen bei dem in
unserer Zeitung angekündigten
Open-Air-Konzert in Otterndorf
hat ein Leser beschrieben:

Ein Sommerabend in Ottern-
dorf. Alles war bereitet: Ein lau-
er Sommerabend, Freude auf ein
schönes Konzertmit Liedern von
Simon & Garfunkel.

Der Konzertbereich bestuhlt,
für Stehgäste auch ausreichend
Platz, nach außen durch weiße
Stellwände abgegrenzt.

So weit so gut. Bei Cafè Brü-
ning war jeder Stuhl besetzt,
schließlich spielte sich imwahrs-
ten SinnedesWortes alles neben-
an ab.

Pünktlichum19UhrkurzeAn-
sprache durch den Bürgermeis-
ter, danach erschienen zuerst die
beidenMusikermit Gitarren und
begannen das Konzert. Guter
Sound, nicht zu laut, alles prima
ausgepegelt, die Musiker sehr
gut, später kam dann noch der
Rest der Band dazu.

Ich holte erstmal was zum
Trinken, alkoholfreies Bier und
Aperol Spritz. Die Getränke wur-
den indemrotenKubusder Stadt
Otterndorf verkauft. Der erste
Schluck: Kälter als handwarm
war keines der Getränke. Dann
kam ein Bekannter und wollte
sich ein Bier holen, es war 19.10
Uhr: Bier ausverkauft, es gebe
nur noch alkoholfreies Bier und
Nischensorten. Auf Nachfrage:
Nein, Nachschub sei nicht vorge-
sehen, das Trinkverhalten sei
unterschiedlich, manchmal kä-
me es eben zu Situationen, bei
denen Getränke früher ausver-
kauft seien.

Aber nebenan war ja Brü-
ning: Hingehen und ein Bier ho-

len dauert nur wenige Minuten.
Gesagt, getan: Der Bekannte kam
mit einem Weizenbier zurück
und wurde sofort vom Security-
Personal angesprochen, er möge
doch den Veranstaltungsraum
schleunigst verlassen, es könne
nicht angehen, dass Bier aufs Ge-
lände gebracht werde. Dass es
am Getränkestand kein Bier zu
kaufen gab, interessierte ihn
nicht. Bei der Diskussion leckte
er fleißig an seinem Eis, das es
auf dem Konzertgelände ebenso
nicht zu kaufen gab. Wo hat er
sich das wohl besorgt?

Jedenfalls musste unser Be-
kannter das Gelände verlassen.
Ich habe ja schon viele Veranstal-
tungen besucht, dass zehn Minu-
ten nach Beginn aber das Bier
ausverkauft war, darf man wohl
getrost als Provinzposse bezeich-
nen. Wobei man sich wohl fra-
gen darf, ob warmes Bier schlim-
mer ist als gar kein Bier.

DasKonzertwarübrigens sehr
gut, allein der in den jazzigen Be-
reich vorzüglich arrangierte und
mit einem fulminanten Schlag-
zeugsolo versehene Song „Fifty
ways to leave your lover“ von
Paul Simon war das Kommen
schon wert. Kurz vor dem gro-
ßen Regenwar das Konzert dann
beendet, der Veranstaltungsbe-
reich wurde noch kurz vom
plötzlich aufkommenden Wind
„bestürmt“: die Stellwände
machten sich selbstständig und
mussten festgehalten werden.

Fazit: Eine gute Idee wurde in
Teilbereichen amateurhaft um-
gesetzt, das kratzt am Image Ot-
terndorfs als Urlaubsort.

Gerhard Seebode,
Otterndorf

Leser fragt sich: „Wie lebe ich
sozial(klima)verträglich ab?“
Ein Leser hat sich Gedanken zur
Klinikreform, über die wir am 7.
Juli berichteten, gemacht.

Im Bericht über die Klinikre-
form regte mich folgende Passa-
ge zu diesem Leserbrief an: Lau-
terbach räumte ein, ....... Es sei
aber ethisch „überhaupt nicht
tragbar“, dass Krebspatienten
noch behandelt würden, nur da-
mit eine Klinik in der Übergangs-
phase überlebe.

Ich überlebe bei optimaler
ärztlicher Versorgung seit einem
Jahr palliativ einen metastasie-
renden Darmkrebs. Die Ent-
schlossenheit des Chirurgen am
Otterndorfer Krankenhaus und
modernste Antikörpertherapie
in einer onkologischen Praxis in
Bremerhaven sorgen dafür, dass
ich mich seit einem halben Jahr
sogar besser fühle als all die Jah-
re zuvor. Das hängt sicher damit
zusammen,dass ichohnehinkör-
perliche Einschränkungen hatte.
Als Privatpatient beschäftigt
mich allerdings etwas, das ich
ehedem nur als Unwort kannte:
Als „arbeitsloser“ Frühstpensio-
när ist ein sozialverträgliches Le-
ben schon schwer genug, aber
wie lebe ich sozial(klima)ver-
träglich ab?

Einerseits falle ich (noch oh-
ne Pflegegrad) meinen Mitmen-
schen nicht all zu sehr zur Last,
was ich als meine letztendliche
Lebensaufgabe ansehe. Deswe-
gen kann ich die Frage für mich
positiv beantworten. Dies kann
ich aber nicht, wenn ich sowohl
die unzumutbaren Arbeitsbedin-
gungen im medizinischen Be-
reich als auch die Behandlungs-
rechnungen sehe und mir aus-
rechne, dass mein Zustand Bei-
hilfe und Krankenkasse ca.
100.000 Euro pro Jahr kostet. Da-
durch reift in mir die Erkennt-

nis, dass es für ein sozialverträg-
liches Ableben eines Individu-
ums bedarf, dass ärztliche Hilfe
möglichst nicht in Anspruch
nimmt und sich entweder selbst
entsorgt oder dies einem mög-
lichst gnädigen Schicksal über-
lässt.

In diesem Zusammenhang
stellt sichauchdieFragenachder
globalen sozialen Verträglich-
keit des deutschen Gesundheits-
systems, das selbst auf niedrigs-
tem Level eines der höchsten
Niveaus in der Welt für sich be-
ansprucht. Ist das, abgesehen
vom nicht gewährleisteten Nut-
zen für die Lebensqualität des
Einzelnen, dem größten Teil der
Weltbevölkerung gegenüber
noch gerecht oder einfach nur
(klassisch wie alternativ!) ein
todsicheres Geschäftsmodell, das
auf der Angst der Wohlhabende-
ren vor körperlicher Unversehrt-
heit als Vorstufe der Todesangst
basiert? Dann wären deutsche
Praxen und Kliniken so etwas
wie Kirchen, Ärzte so etwas wie
Priester, und das gemeine Perso-
nal verrichtet darin unter meist
miesen Bedingungen barmherzi-
ge (Pre-)Carearbeit quasi im Eh-
renamt.

Die „Kirchenaustritte“ dürf-
ten sich hierbei in absehbarer
Zeit infolge der überwiegenden
Pflichtversicherung der Bevölke-
rung eher in Grenzen halten. Ich
habe diese „Kirche“ in den letz-
ten 37 Jahren nur äußerst selten
und nie freiwillig aufgesucht, be-
absichtige abermeinen sozialun-
verträglichen Zustand zu erhal-
ten, solange ich es mir noch er-
träglich erscheint - allerdingsmit
einem ziemlich schlechten Ge-
wissen.

Johann Kowalczik,
Otterndorf
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Kein Engpass bei Versorgung
NLWKN hat Onlineportal zur Beobachtung von Grundwasserständen freigeschaltet

VON ULRICH ROHDE

Kreis Cuxhaven. Der NLWKN
hat ein Onlineportal zur Beob-
achtung der Grundwasser-
stände an Messstellen in ganz
Niedersachsen freigeschaltet.
Eine Messstelle in der Wingst
zeigt einen dramatischen Wert
an. Warum das trotzdem kein
Problem ist, erklärt der Was-
serverband.

Die Grundwasserstände sind
auch in Niedersachsen in Folge
mehrerer Dürren und Trocken-
jahre gesunken. Die Wasserre-
serven schrumpfen und zu-
gleich die Sorge der Bevölke-
rung, ob in Zukunft noch genü-
gend Trinkwasser zur Verfü-
gung steht. Der Niedersächsi-
sche Landesbetrieb für Wasser-
wirtschaft, Küsten- und Natur-
schutz (NLWKN) hat jetzt ein In-
formationsportal (www.grund-
wasserstandonline.nlwkn.nie-
dersachsen.de) ins Leben geru-
fen, das erstmals jedem und je-
der eine tagesaktuelle Einschät-
zungder Situation anausgewähl-
ten Grundwassermessstellen er-
möglicht.

Mit weiter steigenden Tempe-
raturen und sinkenden Grund-
wasserpegeln werde „die Was-
ser-Schere immer weiter ausein-
andergehen. Darum brauchen
wir umfangreiche und belastba-
re Werte, um mit entsprechen-
den Maßnahmen gegensteuern
zu können. Vor allem sollten wir
unser wertvolles Grundwasser
besser schützen und nicht ver-
schwenden“, so so Niedersach-
sens Umweltminister Christian
Meyer (Grüne).

Mit Blick auf den fortschrei-
tenden Klimawandel liefere der
NLWKN mit diesem Informa-
tionsangebot umfangreiche Um-
weltdaten und Entscheidungs-
grundlagen für die Öffentlich-
keit, die Wasserwirtschaftsver-
waltungen und die Politik in Nie-
dersachsen, sagt die Direktorin
des Landesbetriebs, Anne Rick-
meyer. Für das Web-Portal
www.grundwasserstandon-
line.nlwkn.niedersachsen.de
wurden insgesamt 161 Messstel-
len in den Regionen Niedersach-
sensmit einerDatenfernübertra-
gungstechnik versehen. Die ge-
wonnenen Wasserstandsdaten
sollen die natürliche, witte-
rungs- und klimatisch bedingte
Grundwasserstandsentwicklung
in Echtzeit sichtbar machen. Die
täglich automatisiert erhobenen
und übertragenenMesswerte er-
gänzen die ganzjährig an tausen-

den Messstellen in Niedersach-
sen stattfindenden Messungen
und Beprobungen des Grund-
wassers durch den NLWKN.

Hohe Temperaturen und
ausbleibende Niederschläge
Die Trockenjahre seit 2018 und
die Auswirkungen der lang an-
haltenden Trockenperioden mit
hohen Temperaturen und aus-
bleibenden Niederschlägen ha-
ben das Interesse an zeitnah ver-
fügbaren Informationen rund
um die Entwicklung des Grund-
wasserstands deutlich erhöht, so
NLWKN-Projektleiter Dr. Tobias
Holt: „Interessierte bisher vor al-
lem, wo das nächste Hochwas-
ser bevorsteht oder ein Fischster-
ben aufgrund von Sauerstoff-
mangel droht, kommt heute im
gleichen Atemzug die Frage hin-
zu: Wie steht es genau in diesem
Moment um unser Grundwas-
ser?“

Auswirkungen etwa von
Grundwasserentnahmen lassen
sichvordemHintergrundderFo-
kussierung auf eine natürliche

Grundwasserstandsentwicklung
aus den Daten nicht ableiten.
„Die in der Webanwendung sta-
tistisch ermittelte Klassifikation
der aktuellen Grundwasser-
standsdaten dient vor allem
einer besseren Einordung in die
langjährige Entwicklung der
Grundwasserstände. Sie stellt
keine Meldestufen dar, aus
denen sich kritischeMarken hin-
sichtlich des Grundwasser-
stands definieren lassen“, so
Holt.

Schaut man auf die Karte des
Portals des NLWKN, sind die
Grundwassermessstellen farbig
markiert von Grundwasser-
stand „Höchstwert überschrit-
ten“ indunkelblaubis „Niedrigst-
wert unterschritten“ in rot. Aus-
gerechnet eine Messstelle in
Wingst-Zollbaum ist rot mar-
kiert, eineweitere in Hollen gelb,
was einen niedrigen Grundwas-
serstand anzeigt. Bedeutet das
nun,dassdieTrinkwasserversor-
gung in diesen Gebieten gefähr-
det ist?Nein, sagt SörenRaap, Ge-
schäftsführer des Wasserver-

bandes Wingst.
Raap: „Aus den veröffentlich-

ten Daten lassen sich keine mög-
lichen Auswirkungen von
Grundwasserentnahmen auf
den Grundwasserstand doku-
mentieren oder ableiten. Die sta-
tistisch ermittelte Klassifikation
der aktuellen Grundwasser-
standsdaten dient einzig der bes-
seren Einordung in die langjäh-
rige Grundwasserstandsdyna-
mik bzw. -entwicklung.“

Auch die regelmäßigen Mes-
sungen im Wassereinzugsgebiet
des Wasserverbandes Wingst
würden zeigen, dass in den letz-
ten Jahren derGrundwasserspie-
gel im mittleren Wert gesunken
sei. Dies sei unter anderem auf
den sehr trockenen Sommer
2018unddieallgemeinzu trocke-
nen Wintermonate der letzten
Jahre zurückzuführen, da die
Grundwasserressourcen sich
insbesondere in den feuchten
Wintermonaten wieder füllen,
erklärt Raap. „Aufgrund der tro-
ckenen Winter ist hier, wie auch
bei den Messstellen des NLWKN,
ein sinkender Grundwasser-
stand zu verzeichnen.“

Von Wasserknappheit könne
aber noch keine Rede sein, da in
jüngster Zeit auch ein leichter
Aufwärtstrend zu verzeichnen
sei. Der Grundwasserstand der
Messstellen des NLWKN weise
eine natürliche, witterungs- und
klimatisch bedingte Dynamik
auf. Bei den Grundwassermess-
stellen lägen möglichst oberflä-
chennahe Grundwasserstände
freier Grundwasserleiter vor, da
diese mehr oder weniger direkt
von der Witterungsdynamik, al-
so den Niederschlagsverhältnis-
sen und der Verdunstung als be-
stimmende Faktoren der Grund-
wasserneubildung, abhängig sei-
en und das jahreszeitliche Zu-
sammenwirken beider Klima-
Parameter zeitversetzt, aber
ziemlich exakt, wiedergeben
würden.

Trinkwasserversorgung ist
sichergestellt
„Die Messstellen im Einzugsge-
biet des Wasserverbandes sind
teilweise 20 bis 80 Meter tief, in
denen sichdieGrundwasserstän-
de bewegen. Hier sind die gemes-
senen Grundwasserstandsdaten
das Ergebnis der Niederschläge
der letzten Jahre im Verhältnis
zum geförderten Trinkwasser.
Diese Daten variieren entspre-
chend dem Fördervolumen und
der Intensität“, erklärt Raap wei-
ter. Mit anderen Worten: Die
Trinkwasserversorgung im Ge-
biet des Wasserverbandes ist si-
chergestellt.

Das Unsichtbare in Echtzeit sichtbar machen – das ist das Ziel der neu-
en Anwendung „Grundwasserstandonline“. Grundlage sind die Grund-
wassermessstellen des 2022 neu entwickelten landesweiten Messpro-
gramms „Klima-Grundwasserstand“. Foto: Körtje
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